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Lies -eine Zeitung, Volksgenosse!
Von Dr . Erwin Ritter , Kaiserslautern

(Aus dem Zournalistenwettbewerb „Mit Hitler
in die Macht" )

NSK . Das Verhältnis des deutschen Menschen zu sei¬
nem Staat und zu allem , was seines Volkes Leben berührt,
mutz so unmittelbar wie nur möglich sein . Wichtigstes
Bindeglied auf diesem Wege ist die Zeitung , — ist deine
Zeitung , Volksgenosse!

Niemand kann dir und deinen Millionen deutschen Brü¬
dern die Dinge des öffentlichen Lebens , das Wissen um
Wirtschaft , Kunst und Kultur , die nie versiegenden Kräfte
deiner Heimat in ihrer ganzen Fülle täglich so nahe brin¬
gen wie sie.

Erkenne deine Zeitung , nimm täglich sie zur Hand ! Doch
wisse : Nicht zum Lesen ist sie da , du sollst auch daraus ler¬
nen ! Tausenderlei bietet sie dir aus aller Welt und allen
Gebieten . Aber sie bringt dir die Nachrichten nicht zum Ee-
nutz , sondern zum Danachrichten; denn nicht blotz dein Ge¬
sellschafter will sie sein , sondern auch dein Erzieher.

Deine Zeitung ist ein Spiegelbild der Welt . Und doch
wäre sie nichts nütze, wollte sie Spielball der Meinungen
sein . Erzieherisch kann sie nur wirken, wenn sie einen Willen
zum Ausdruck bringt . Und dieser eine Wille ist der Wille
deines Stands und seines Führers . Ihm Sprachrohr zu
sein ist die Pflicht der Presse , den Staat zu bauen , zu for¬
men und zu fordern ihre vaterländische Ausgabe. Des Füh¬
rers Gedanken sollen die deinen werden. Sein politisches,
sein wirtschaftliches, sein kulturelles Ziel soll auch von dir
angestrebt werden . Daß du es erkennst, hilft dir die Zei¬
tung.

Diener des Staates ist sie gleich dir , Diener der Wirt¬
schaft ist sie nicht minder . Auch deinem Beruf und deinem
Stand widmet sie sich . Nützen will sie dir , der Wirtschaft
und dem Staat , der über allem steht . Sie kämpft für diese«
Staat , für seine Ehre , für seine Freiheit , für seine Macht
und seine Größe.

Tust du dies nicht auch ? Und fühlst du jetzt die Ver¬
bundenheit ? Wachposten ist deine Zeitung für dich , sol¬
datisches Gewissen für dein ganzes Volk . Sie hat ein gar
hellhöriges Ohr , auf dessen Zuverlässigkeit Hunderte und
Tausende vertrauen.

Noch mehr will deine Zeitung : Zu Volkstum und Kultur
will sie den Weg dir weisen und auch dem Kunstwerk will
sie Mittler sein : Dem Volksschauspiel , dem Volkslied, dem
Volkstanz . Alle Arten und Erscheinungen völkischen Kunst¬
empfindens stellt sie in Wort und Bild vor dich als Aus¬
druck der lebenden Volksseele. Jedem ebnet sie den Weg,
wenn echte , volksverbundene Kunst sich durch ihn äußert.

Zu deinem Volk will deine Zeitung dich auch führen durch
die Heimatkunde, die der wertvollste Gehalt deutschen Volks¬
tums ist. Wie oft erzählt sie dir von heimatlicher Mund¬
art , von heimischen Sitten und Bräuchen ! Was der Ver¬
gessenheit anheimfiele , bewahrt sie auf . Sagen , Märchen
und ruhmvolle Vergangenheit werden dem Volke wieder¬
gegeben und erhalten . Schreibt dein Blatt nicht täglich die
Geschichte deines Ortes , deiner Landschaft, deines Stam¬
mes? Es sagt dir auch, wie du zu deinem Volke stehst und
dein Volk zu dir . Heimat und Volkstum werden lebendig,
Stamm und Rasse dringen in dein Bewußtsein.

Die Heimatkenntnis stärkt die Heimatliebe , und daraus
wächst kraftspendender vaterländischer Stolz . Gar mannig¬
faltig wird er jetzt befruchtet und gestaltet . Dies endlich ist
der Weg, auf dem wir dann gelangen zur Gemeinschaft des

Straßenspiegel im Dienste der Verkehrssicherheit
Zur Erhöhung der Verkehrssicherheit hat man in Paris ver¬
suchsweise an den verkehrsreichsten Knotenpunkten große Spiegel
aufgehängt , mit deren Hilfe sich das Publikum über den Verkehr

auf der Straße unterrichten soll.

gesamten Volkes. Das aber ist das Hochziel deutschen Stre-
bens . Und wenn wir es erreicht, dann müssen wir es täg¬
lich neu erkämpfen, um es für immer zu besitzen.

Welch mühevolle Arbeit steckt doch hinter jeder Zeitungs¬
nummer ! Du würdest das verantwortungsvolle Amt der
Presseleute bös verkennen, wolltest du ihre Mühe mißachten
oder nur Zerstreuung in ihren Blättern suchen.

Wisse deshalb : Wer für die Zeitung schreibt , muß eine
höhere Auffassung von seinem Berufe haben als den des
Geldverdienens . Gleich einem Ackersmann hält der Schrift¬
leiter täglich seine Ernte , um dir das Veste vorzusetzen . Ein
Heer von Gedanken mutz er ordnen und hundertfältige Aus¬
lese muß er treffen , um dich zu bewirten . Mit großem
Wissen muß er erkennen, was dir frommt , mit unbestech¬
lichem Gewissen muß er das Echte und Gute scheiden von
dem , was falsch und wertlos ist, und mit heißem Herzen
und nie vertrocknender Liebe zu dir und deinem Vaterland
mutz er schreiben , was er dir zu sagen wünscht . Und um dich
zu verstehen, muß er deines Blutes sein.

Du aber mutzt Verständnis beweisen für diese Arbeit,
gleich wie er Verständnis bekundet für deine Arbeit . Dann
werdet ihr gute Kameraden , und sein Werk wird dein
Freund.

Für Tausende deiner Volksgenossen bedeutet die täglich
gedruckte Zeitung die einzige geistige Nahrung in arbeits¬
schweren Jahren . Für dich und dein Volk ist Inhalt und
Haltung von ungeheurer Wichtigkeit. Künderin des Staats¬
willens ist die Presse, Beraterin der Wirtschaft, Ruferin
der im Volke schlummernden sittlichen Kräfte , Pflegerin
von Kunst und Kultur . Dein Volk will sie dir zeigen und

was es vermag , deine Führer will sie dir zeigen und was
sie wollen, dich selbst will sie dir zeigen und was du tust.
Sie will dich leiten und beraten , warnen und aufmuntern;
denn sie ist dein erfahrener Freund und will auch dich als
Freund besitzen.

Und du?
Fühlst du die Wechselwirkung ehrlicher Freundschaft?

Spürst du nun , daß du ohne Zeitung nicht mehr leben
kannst ? Willst du ihr nicht größere Beachtung schenken als
bisher ? Willst du nicht Mitarbeiten an deiner Zeitung,
an deiner Heimat , an deinem Volk , an deinem Staat?

Komm und hilf!
Lies deine Zeitung , Volksgenosse!

Erinnerung an War AlaWIea
Zum 78. Geburtstag des Dichters am 12. Mai

Im ersten Jahrzehnt unseres Jahrhunderts war Cäsar
Flaischlen der Lieblingsdichter aller , die jung und schwär¬
merisch waren . Gefühle, die dunkel in ihnen lebten , fanden
sie in ihm ausgedrückt, Gedanken, zu denen sie sich bekann¬
ten , waren auch das Bekennmis dieses aufrechten Dichters,
der einen Hellen Lebensglauben hatte . Als dann später die
Zeit des Pessimismus und der Zweifelsucht kam , ver-
lächelte man ihn, und es schien fast , als sei er nicht nur
leiblich, sondern auch seelisch und künstlerisch gestorben. Nur
hier und da tauchten noch seine Sprüchlein auf, bei denen,
die sich den frohen Glauben an eine starke , sonnige Zukunft
nicht rauben lasten wollten , und ihrer gab es viele.

„Was hilft alles Wollen , was alles Versprechen
und wenn es das Herrlichste verheißt . .
Im Können liegt der Wert des Menschen:
die Tat allein ist's , die beweist."

Meinen wir nicht die heutige Zeit sprechen zu hören?
In seinen Gedichten finden wir den ganzen Mann , und

er selber stellt diese Dichtungen zu Bänden zusammen, denen
er den Namen gibt : „Lehr - und Wanderjahre "

, „Tagebuch¬
blätter "

, „Von Alltag und Sonne "
. Man sieht also schon

aus den Titeln , daß es sich nicht nur um schöngefügte Worte
handelt , sondern daß ein Erlebnis hinter jedem Gedicht
steht Was Flaischlen ersehnte und erträumte , was er sich
erkämpfte und erdachte , formt sich ihm zum Gedicht . Auf
wenige ist deshalb die Ehrenbezerchnung „Dichter" so an¬
wendbar wie gerade auf ihn.

Wenn es sonst bei dem Geburtstag eines Menschen und
nun gar bei dem siebzigsten so ist, daß wir ihm mit guten
Wünschen und reichen Geschenken nahen , so ist es bei diesem
Dichter, der schon lange von uns gegangen , anders : nicht
er kann mehr von uns beschenkt werden, wohl aber können
wir die Beschenkten sein , wenn wir uns die Muße nehmen,
seine Gedichte auf uns wirken zu lassen . Es geht ein eige¬
ner Zauber von ihnen aus , eine Kraft , uns froh und hell
zu machen bis in den entferntesten Winkel unserer Seele.
Sein Gedicht : „Hab ' Sonne im Herzen" hat die ganze Kul¬
turwelt erobert.

Die Zeit , da wir uns vor „Lyrik" fürchteten und sie
spöttisch ablehnten , ist wohl vorbei . Heute wissen wir wie¬
der, daß Verse „die Sprache der Götter " sind , wie es ein
Großer einmal ausdrückte und daß wir nie so in die Werk¬
statt des Dichters Hineinblicken wie gerade in einem Ge¬
dicht, und daß wir nie den Mann , wie er wirklich war , so
deutlich vor uns sehen , als wenn wir uns in sein „Gedicht"
vertiefen.

i (53. Fortsetzung.)

„Ich mutz mich setzen, " sagte die Gräfin . „Ueber-
raschungen gehen mir immer in die Beine . Justizrat,
schießen Sie los und spannen Sie uns nicht auf die
Folter ."

Zum zweiten Male an diesem Tage erzählte Klein,
sekundiert von Senta Bratt , die ganze Geschichte . Als
er geendet hatte , schrie Fritzi Hesterberg:

„Das ist . ja wie ein Roman ! Nein , wie ein Märchen!
Es ist wahrhaftig die Geschichte vom Aschenbrödel !"

„Senta Bratt hat Aschenbrödel gemalt und entdeckt!"

„Aschenbrödel hat einen Handschuh verloren !"

„Die böse Stiefschwester ist auch da ! "

„Und der Prinz führt Aschenbrödel heim !"

„Kinder , wenn man das irgendwo liest, glaubt man
es nicht."

„Dann werde ich die Ungläubigen in meine Kanzlei
führen und ihnen die Akten Staniecki —von Falke zu
lesen geben," machte der Justizrat dem Durcheinander
ein Ende . „In den Archiven der Rechtsanwälte liegen
mehr Romanstoffe , als sich die Welt träumen läßt ."

Alle umringten Anne , den Prinzen und den Frei¬
herrn.

Senta Bratt aber zog den Justizrat beiseite.
^ »Was haben Sie mit Vera Staniecki und ihrer Mut¬
ter gemacht ?" forschte sie.

„Zuerst bin ich zum Konsul Eschental gefahren und
habe ihm unter vier Augen reinen Wein eingeschenkt.
Der Mann mußte schließlich über die Machenschaften
seiner Gattin informiert werden . Ich habe ihm auch
Veras Brief gezeigt . Er war nicht so überrascht , wie ich
dachte. Seine Gattin hatte ihm schon allerlei Geständ¬
nisse über Vera gemacht, die er nur zum Teil glaubte.
Er wollte aber nicht in der Vergangenheit der Frau,
die nun einmal seine Gattin ist, herumrühren . Er
möchte feine Ruhe haben . Ich habe versprochen , daß
nichts gegen feine Frau unternommen wird , wenn sie
ein Geständnis an mich schickt und sich im übrigen ruhig
verhält ."

„Na , dazu hat sie alle Veranlassung, " meinte die
Malerin . „Und was geschieht mit der lieben Vera ?"

„Nach der Unterredung mit dem Konsul bin ich ins
Hotel Bristol gefahren und habe mir die junge Dame
vorgenommen . Ich fand sie gerade bei Beendigung
ihrer Toilette und auf dem Tisch lag der gesamte
Familienschmuck der Falles . Den habe ich ihr erst mal
abgenommen . Dann habe ich ihr die Leviten gelesen.
Daraufhin hatte sie noch den Mut , frech zu werden,
worauf ich ihr meinen Wunderbrief unter die Nase hielt
und sie zusammenklappte . Dann habe ich ihr befohlen,
sofort zu packen und das Hotel zu verlassen ."

„Haben Sie ihr etwa noch Geld gegeben ?" forschte
Senta Bratt.

„Fch denke nicht daran ! Das Mädel hat von dem
Frecherrn ein geradezu fürstliches Monatsgeld be¬
kommen . Ich habe ihr erlaubt , ihre Kleider mitzuneh¬
men und damit basta . Sie hat bis heute abend um
zehn Uhr das Hotel zu räumen , Kraus wird die Zeit
kontrollieren . Dem habe ich überhaupt mit dem Hin¬
auswurf der jungen Hochstaplerin die größte Weih¬
nachtsfreude gemacht. Ich wette , der läßt hier Punkt
zehn seinen Gänsebraten im Stich und sieht nach, ob das
Mädel wirklich verschwunden ist."

„Konnte er sie nicht leiden ?"

„Niemand konnte sie leiden . Der Freiherr am
wenigsten , wie mir Kraus versicherte . Aber ich glaube,die Gräfin ruft zum Essen, Fräulein Bratt ."

Guste war in der Tür erschienen und meldete , daß
angerichtet sei.

„Meine Lieben, " sagte die Gräfin , „ ich bitte zu Tisch.
Mich machen Neuigkeiten immer hungrig . Und wir
haben heute so viel Neuigkeiten erfahren , daß ich fürmeine Person einen Riesenappetit habe ."

uucy ircrs Appenr , israsiN.
versicherte Grottkau senior.

„Und mir ebenfalls, " lachte Hans,
meinem Papa ."

„Erbmasse von

vlc ccicyeno, „wenn
dieser Eigenschaft meldet,

Aber Hans von Grottkau entwickelte heute durchausnicht den gewohnten Niesenhunger . Er war ziemlich
zapplig , denn er brannte auf die Gelegenheit , seine Ver¬
dung mit Fritzi auch bekanntzugeben . In der Fülle der
Ereignisse war es bisher nicht möglich gewesen . Auchjetzt kam er nicht zu Worte . Alle waren noch zu sehrMit Annes romantischer Angelegenheit beschäftigt.

"Anne " rief die Malerin , „schneiden Sie mir kein
böses Gesicht, aber ich muß die Geschichte vom Elms-
horner Äall erzählen . Also ich schickte Anne in dem
Silberkleid auf das Kostümfest mit dem Befehl , einen
Prinzen zu finden , wie es sich für ein verkleidetes
Aschenbrödel gehört . Na , das hat Anne ja auch brav
getan ."

„Und 'nen Handschuh verloren, " schrie Grottkau da¬
zwischen, über des Freundes Liebesgeschichte die eigene
vergessend. „Darauf haben Durchlauchting und ich ganz
Elmshorn durchsucht. Und als er die Dame seines
Herzens nicht fand , wurde er grantig und donnerte mit
mir herum !"

MMsetznng folKtH -
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Wozu das Geklage : „du habest kein Glück !"
Und : „das sei dein Geschick !"
Geschick ist nur , wozu du selbst
Mit eigener Kraft und eigenem Willen
die Reihe deiner Tage webst . . .
und Glück doch auch nur , was du selber
aus deines Wunsches Tiefe hebst!

Es ging Flaischlen darum , eine neue Form der chte
zu finden , er erinnert dabei etwas an Arno Holz , uno sein
eigentliches Ziel war wohl eine rhythmisch gegliederte
Prosa . Er hat zu seiner Zeit , um die Jahrhundertwende,
viele Nachahmer gefunden, es wurde Mode, Flaischlensche
Prosa zu schreiben , das alles ist heute überwunden . Unsere
deutsche Sprach ? hat sich in harten Jahren gestählt und ist
geschmiedet worden, so daß die Schwächen und Fehler von
ihr abfielen . Strenge Kritik tat das Ihre , das ganze Ni¬
veau der Sprache zu heben . Wo aber der Vorkämpfer um
diese Ziele gedacht wird , da wird man auch Flaischlens
gedenken.

Leider ist sein gedanklich schönes Drama : „Martin Lehn¬
hardt , ein Kampf um Gott" bühnenmäßig nicht verwend¬
bar ; es ist mehr eine dramatische Novelle denn ein Drama.
Auch auf diesem Gebiet zeigte sich wieder : Cäsar Flaischlen
war Dichter , nichts anderes . Einen der trotzigen Verse
dieses Stuttgarters aber wollen wir mitnehmen in unsern
Alltag:

„Ich will vom Leben nichts geschenkt mehr haben!
Ich schaff mir selbst, was ich mir wünsche!
Tat ist Erfüllung , nicht Gebet!
Die Ferne reift nur , was die Nähe sät!
Ich nehme mir , was ich vom Leben will . . .
ich will vielleicht so viel nicht mehr wie früher,
doch lachend steht es und hält still
und blüht mir seinen lleberfluß entgegen
in reicherer Fülle als ich je geträumt.

Sein Grab auf dem Stuttgarter Pragfriedhof ist über¬
schattet von einer Trauerweide ; es liegt nicht weit ab von
dem Grabe eines anderen großen Schwaben, des Grafen
Zeppelin . E . H.

Ewiges Miittertum
Mutter und Kind — Die Mütter im Staate —

Höchste Symbolkraft
Von Sabine Hartung

Der Muttertag ist in der Nachkriegszeit zu uns gekom¬
men . Sein Ursprung ist wohl in Norwegen zu suchen, aber
er hat sich nicht nur bei uns , sondern auch anderwärts und
besonders in den Vereinigten Staaten als der Ehrentag
der Mutter durchgesetzt. Muttertag heißt, das Verhältnis
zwischen Mutter und Kind zu einer Ehrung der Mutter
zu gestalten. Insofern aber ist es ein Familientag und wie
alle großen Feste Familienfeste sind , in denen die Mutter
der stille Mittelpunkt ist, so muß auch der Muttertag zu
einem solchen besonderen Festtag ausgestaltet werden.

Anders als in früheren Jahren bekommt der Muttertag
diesen großen Sinn im Zusammenhang mit dem großen
Hilfswerk „Mutter und Kind" der NS .-Volkswohlfahrt.
Erst dadurch wird er in die reine Luft des völkischen Lebens
emporgehoben und wird selber gemeinschaftsbildend in dem
hohen und heiligen Sinne unserer Volksgemeinschaft. Der
Muttertag wird recht eigentlich zum Müttertag . Man darf
anerkennend bemerken , daß die NS .-Volkswohlfahrt alle
Vorsorge getroffen hat , diese gerade um die Mütter unse¬
res Volkes webende heilige Gemeinschaft nicht stören zu
lasten.

Denn der Muttertag , der Tag unserer deutschen Mütter,
soll künftig besagen , daß das Müttertum bewußt eingeschal¬
tet ist in den Staat . Mutter und Kind in ihrer unauflös¬
lichen Verbundenheit sind nicht nur Kern und Inhalt des
Familienlebens : die Innigkeit und Herzlichkeit , ja die in
die frommen Bezirke der Religion hineingreifende Liebes-
arbeit zwischen Mutter und Kind bekommt , aus diesen tief¬
sten Quellen strömend, die fruchtbringende Hinlenkung zum
staatlichen Leben, worin es auf dieser Erde seine höchste
Betätigung und Erfüllung finden kann. Wie nach einem
Wort Adolf Hitlers die Wurzel des Staates im natürlichen
Gemeinschaftssinn der Familie geiehen werden muß, so
wird gerade bei dieser angedeuteten tiefsten und heiligsten
Kulturaufgabe der Mutter gegenüber ihrem Kinde die
Mutter nach einem anderen Worte des Führers in seinem
Staat „die wichtigste Staatsbürgerin " sein.

So wird der Tag der Mütter immer zugleich feierlicher
Auftakt sein für die alle Jahre aufs neue unermüdlich zu
leistende hohe Fürsorge für Mutter und Kind . Und der
ganze Umkreis der hierzu vom neuen Hilfswerk klar ab¬
gesteckten Aufgaben tritt von selbst in den Vordergrund.
Mütterschulen , Mütterberatung , die zum Teil bereits ein¬
gerichteten Hilfsstellen des Werkes, die bald überall in
Wirksamkeit treten werden : das alles kennzeichnet die ge- ;
radezu führende Bedeutung , die der Mutter in unserem -
Reiche zuerkannt wird . Gerade indem man sie fern von
dem leeren demokratischen Betrieb hinweg klar auf diese
Ziele hinzieht , gibt man die Mütter sich selbst wieder. ;

Es geschieht mit aller erdenklichen Behutsamkeit. Denn
Müttertum ist ein Heiliges , ist von der höchsten Symbol¬
kraft erfüllt . Sie kommt im Gewaltigsten , was die Dich¬
tung des Katholizismus wie des Protestantismus hervor¬
gebracht hat , zu ihrem vollendetsten Ausdruck . In ganz
unmittelbarer Beziehung steht hier das herrliche Fürbitter¬
gebet des Heiligen Bernhard in der Göttlichen Komödie
«eben der gewaltigen Mystik am Ende des „Faust "

. Mut-
tertum ist so geheimnisvoll , hehr und heilig wie die Sonne
am ersten Tag . Ewig Leben spendend und damit sich ewig
nr»«i erfüllend.

Die drei gestrengen Herren
Es soll in diesem hochsommerlichen Mai wirklich Menschen

. .eben, die das Eintreffen der drei Eisheiligen — die sich im
allgemeinen nicht gerade übertriebener Wertschätzung er¬
freuen — geradezu herbeisehnten. Denn nicht jeder verträgt
eine so anhaltende Hitzeperiode , noch dazu im schönen Lenz,
und eine kleine Abkühlung wäre daher vielen nicht uner-
Münjcht. Sie ist auch prompt emaetroüe » . Allerdioas LL»

ten die drei gestrengen Herren mit den schönen Namen Ma - >
mertus , Pankratius und Servatius , die laut Kalender eine I
Aufenthaltsberechtigung vom 11. bis zum 13. Mai haben,
sich nicht so aufdringlich zeigen wie im vergangenen Jahre , s
wo sie es sich zu einem Daueraufenthalt bequem machten . >
Denn dann würden auch die Abkühlungsbedürftigen es
schwer bereuen, daß sie Mamertus , Pankratius und Ser - f
vatius so bereitwillig willkommen hießen, und die drei Eis - ?
heiligen hätten sich die letzten Sympathien verscherzt . j

Mamertus , Pankratius und Servatius , deren Gedenktage !
am 11. , 12. und 13. Mai gefeiert werden, waren christliche
Märtyrer aus der Anfangszeit des Christentums , die spä¬
ter von der katholischen Kirche zu Heiligen erhoben wurden.
Weshalb der Volksglaube sie mit den alljährlichen Kälte¬
rückfällen im Mai in Zusammenhang gebracht hat , wird nie
völlig geklärt werden können. Wahrscheinlich hat man , da
die Kälterückfälle sich meist zwischen dem 10. und 20 . Mai,
also um die Zeit der Namenstage dieser drei Heiligen ein¬
zustellen pflegen, den frommen Männern die Schuld daran
in die Schuhe geschoben und sie ungerechterweisefür die we¬
nig erfreuliche und vom Landmann gefürchtete Naturerschei¬
nung verantwortlich gemacht . Der Glaube an die drei Eis¬
heiligen hat sich dann so eingebürgert , daß man sich auch
nicht durch die Tatsache davon abbringen ließ, daß die Käl¬
teperiode oft früher oder später eintritt , also an Kalender¬
tagen , die die Namen anderer Heiliger tragen.

Aehnliche Kälterückfälle können auch im Juni oder Juli
eintreten und haben ihre Ursache in der ungünstigen Luft¬
druckverteilung über Europa und dem nördlichen Ozean.
Wenn sie aber im Mai auftreten , so können sie erheblichen
Schaden anrichten, denn die in der Entwicklung befindlichen
Pflanzen sind gegen Frost sehr empfindlich . Wie genaue
Beobachtungen ergeben haben , geht dem Kälterückfall in
den meisten Fällen ein auffallender Temperaturanstieg
voraus . Das Charakteristische an den kalten Tagen im Mai
sind böige , nordwestliche Winde mit kalten Niederschlags¬
schauern und nachfolgender Aufheiterung , die ganz beson¬
ders gefährlich ist, denn in sternklaren Nächten kann die
Temperatur leicht unter den Nullpunkt sinken und den
Fluren schweren Frostschaden bringen . Die Ursache des
Kälteienfalls ist in dem hohen Luftdruck über dem nördli¬
chen Ozean und dem Tiefdruck über dem mittleren und süd¬
lichen Europa zu suchen. Eigenartig und noch nicht völlig
geklärt ist die Tatsache, daß der Kälterückfall in der Regel
drei Tage dauert . Es gibt natürlich auch Fälle , in denen er
sich auf acht bis zehn Tage ausdehnt , und andere , in denen l
er so unwesentlich ist, daß keine Gefahr für Felder und Obst - i
gärten besteht . !

Auf jeden Fall aber ist mit den drei gestrengen Herren
nicht zu spassen, und dem Landmann sind sie durchaus keine
willkommenen Gäste . Eine große Zahl von Bauernregeln
bringt zum Ausdruck , daß er die Sorge um die Saat nicht
eher aufgeben darf , als die Eisheiligen vorbei sind . Erst
wenn die unliebsamen Kültebringer vorübergegangen sind,
ohne ernsthaften Schaden anzurichten, kann er sich auf eine
zute Korn - und Obsternte freuen.

8Mel «ad Nerkedr
Wirtschaftliche Wochenrundfchau

Börse. Die Börsen haben immer noch überwiegend lustlose
Tendenz. Die Unsicherheit über den Ausgang der schwebenden
Verhandlungen in der Transferirage. die Erschwerung der deut¬
schen Rohstoffversorgung und die Beschränkung der Einfuhrde-
visen haben den Geschäftsverkehr fast ganz erlahmen lassen . Im¬
merhin war das Geschäft in dieser Woche etwas besser als in der
letzten , da das Publikum sich wieder mehr beteiligte und dadurch
auch die Kulisse zu Neuanschaffungen veranlagte. Von einem
Stimmungswechsel kann aber noch nicht gesprochen werden. Am
Aktienmarkt waren besonders Montanwerke gut behauptet . Der
Rentenmarkt war ruhtg aber stetig.

Geldmarkt . Die in Berlin tagende Transferkonferenz macht
sehr gründliche Arbeit. Sie Hai zwei Unterausschüsse eingesetzt,
die sich genau informieren lassen . Die Bereitwilligkeit der
Reichsregierung , das erforderliche Material zur Verfügung zu
stellen, beweist zugleich auch , wie überflüssig der englisch -diplo¬
matische Schritt gewefen ist , der die Verhandlungen über die
Transferfrage keinesfalls gefördert bat . Das Konjunkturinstitut
weist darauf hin , dag im laufenden Jahr weitere Arbeitsbeschaf-
fungswechsel unterzubringen sein würden . Verstärke sich außer¬
dem der Kreditbedarf der privaten Wirtschaft , so sei mit einer
Versteifung des Geldmarktes zu rechnen. Als ein Mittel , dies
zu verhindern , wird die Finanzierung der Arbeitsbeschaffung
durch Anleihen genannt , die wiederum eine pflegliche Behand¬
lung des Kapitalmarktes mit Hilfe der Offenmarktpolitik der
Reichsbank zur Voraussetzung habe.

Produkteumarkt . Die Marktlage für Brotgetreide ist nur we¬
nig verändert. Auf der Basis der MUHleneinkaufspreise ist das
Offertenmaterial gering^ das Geschäft aber weniger schleppend
als bisher . Die Preise rür Brotgetreide blieben gut behauptet.
An der Berliner Produktenbörse notierten Weizen 199 (unv .) ,
Roggen 168 (167) , Sommergerste 169 (166) , Hafer 166 (161)
RM . je pro Tonne und Weizenmehl 27 und Roggenmehl 23 RM.
pro Doppelzentner.

Warenmarkt. Die Eroghaudelsindexziner hat sich mit 95,9 ge¬
genüber der Vorwoche (95,6) um 0,3 Prozent erhöht . Diese Stei¬
gerung ist hauptsächlich auf ein Anziehen der im Avril saison-
mäßig zurückgegangenen Preise für Schlachtvieh zurückzuführen.
In einer ausführlichen Würdigung der deutschen Wirtschaftslage
im Frühjahr stellt das Konjunkturinstitut fest , daß die Auf¬
wärtsbewegung anbält. Allerdings macht das Institut auch dar¬
auf aufmerksam, daß der Welthandel weiter auf dem tiefen
Stand verharrt , auf den er vor mehr als Jahresfrist gesunken
ist . Weitere Entfaltung der Produktion und der Umsätze in der
Welt setzt deshalb voraus, daß namentlich in dem wirtschaftlich
führenden Land , den Vereinigten Staaten von Amerika, die
konjunkturpolitische Linie der letzten Monate imresebalten
werde und daß sich die Gläubigerländer zu einer Auflockerung
ihrer Handelspolitik entschließen . Diese Mahnung an die Gläu¬
biger kann gar nicht oft genug wiederholt werden . Reichswirt¬
schaftsminister Dr. Schmitt betonte erneut den Gedanken der
großzügigen Zusammenarbeit der Völker untereinander. Kehrt
diese Großzügigkeit in der Welt nicht bald ein, dann müssen
wir uns allerdings nach Ersatz für die bisher vom Ausland be-

s zogenen Rohstoffe im Lande selbst energisch umtun.
i Märkte

Pfalzgrasenweiler, 9. Mai . (Marktbericht .) Der am 8. 5.
hier abgehaltene Viehmarkt war sehr gut besucht . Es wur¬
den beigetrieben 4 Ochsen , 6 Kühe , 15 Kalbinnen und Rinder,
19 Läuferschweine und 160 Milchschweine. Davon wurden ver¬
kauft 4 Kühe zum Preis von 350—400 °4t, 4 Kalbinnen und Rin¬
der zum Preis von 150—350 »tl , 10 Läuferschweine zum Preis
von 50—60 -K , und 160 Milchschweine zum Preis von 38—45

Getreide
Amtlicher Großmarkt für Getreide und Futtermittel Stutt¬

gart vom 8. Mai . Die «rwartere Neuregelung für Mllllereier-
zeugnisse löste eine Geschäftsstille aus. Das Geschäft in Weizen
und Mehlen stockte daher nahezu vollständig , Futtergerste und
Hafer , ebenso Futtermittel liegen dagegen fest . Es notierten:
Weizen 19 .90, Roggen 17 , Braugerste 17—17. 75, Futtergerste
16 .50- 17 , Safer 16 .25- 17, Wiesenheu 5- 0. Kleebeu 7—8.
Stroh 1 .80—2, Weizenmehl Spezial 0 29.25 . Roggeumehl 24.50
RM. Für alle Geschäfte sind die Bedingungen der wirtschaftlichen
Vereinigung der Roggen- und Weizenmühlen bzw . der Reichs-
mühlenschlußscheiu maßgebend. Im Einvernehmen mit der
Hauptabteilung 4 der Landesbauernschaft Württemberg wird
festgelest, daß alle Verkäufe von heute ab an die festgelegten
Mindestpreise gebunden sind ohne Rücksicht darauf, ob etwa Ab¬
schlüsse vor dem 1 . Mai 1934 den Geschäften zugrunde liegen.
Verstöße gegen die getroffenen Vereinbarungen haben Straß¬
maßnahmen zur Folge . Weizenkleie feine 10,25 , grobe 10.75 RM.

Holz
Baiersbronn, 9. Mai . (Stammholzverkäufe .) In der Zeit

vom 27 . März d. I . bis jetzt wurden verkauft 553,98 Fm. Fi . und
Ta . Ausbot 15 658 .95 Ml .. Erlös 10 548 .20 Mk . - 67,3 Prozent,
und 150,13 Fm. Fo., Ausbot 14 269,06 Mk ., Erlös 11580 .90 Mk.
— 81,1 Prozent der Landesgrundpreise.

Regelung der landwirtschaftlichen Schuldverhältnisse
^ ) Eröffnung von Schuldenregelungsverfahren:

Amtsgericht Neuenbürg : Möhrmann, Karl , Ehe¬
leute, Holzhauer , Loffenau . Amtsgericht Nagold : Küb¬
le r , Christian, Eheleute, Säger , Deihingen.

8 ) Erteilungen der Ermächtigung zum Abschluß eines
Zwangsvergleichs:

Amtsgericht Nagold : Günther, Wilhelm, Eheleute,
Beihingen; Stöhr, Johann Georg , Eheleute, Gipser , Beihin¬
gen ; Krauß, Johann Georg , Eheleute, Beihingen; Harr,
Karl , Eheleute , Zimmermann, Beihingen.

LMM, SM MdSport
Deutschland Auswahlmannschaft — Derby County S2 '

Das Probespiel für die Weltmeisterschaft in Italien der deut¬
schen Auswahlmannschaft gegen die englische Berufsspielermanw»
schuft Derby County im Frankfurter Stadion zeigte eine gang
ausgezeichnete Leistung der Deutschen. Die Deutschen übertrafe«
die Engländer in jeder Beziehung , hervorzuheben ist das kluge
und taktische Spiel des deutschen Mittelläufers Münzenberg.
Das Spiel fand vor 25 000 Zuschauern statt und ist auch m
seiner Torzahl berechtigt und verdient gewonnen.

Sportfreunde Stuttgart — 1. FC. Kaiserslautern 2 :3 (IM
Boudissa Bautzen — Stuttgarter Kickers 22
Guts-Muts Dresden — Stuttgarter Kickers 33)

Handball -Ergebnisse am Himmelfahrtstag
Gauliga, Gruppe West

PSV . Stuttgart — TV. Bad Cannstatt 7S
Vezirksklasse . Gruppe Neckar

TV. Zuffenhausen — TSE . Oehringeu 5L
TV. Sontheim — TV. Zuffenhausen 5 :8

Gruppe Georg«
Kreismeisterschasts-Entscheldung (Rückspiel)

TV. Urach — TGem . Reutlingen 14 :1 ^
Blitzturnier des KSB. Zuffenhausen

TGes. Stuttgart — TBd . Bad Cannstatt 1 :4 ; Stuttgarter
Kickers — KSV . Zuffenhausen 4 :4 ; TGes. Stuttgart — Stutt¬
garter Kickers 7 :2 : TBd . Bad Cannstatt — KSV. Zuffenhausen
3 :1 ; TGes. Stuttgart — KSV. Zuffenhausen 4 :1.

Gesamtergebnis : i . TBd. Bad Cannstatt 6 Punkte. 2. TGes.
Stuttgart 4 Punkte , 3 . KSV . Zuffenhausen 1 Punkt, 6 :11 Tore,
4 . Stuttgarter Kickers 1 Punkt, 6 :14 Tore.

Olympiahoffnungen an der Arbeit
Die in der Haupttrainingsgemeinschaft Stuttgart zu nachdrück¬

licher Olympiavorbereitungvereinigten württembergischen Leicht¬
athleten traten am Himmelfahrtstag in der Adolf-Hitler-Kampf-
bahn zum erstenmal mit Wettkämpfen vor die Oeffentlicheit.
Trotz der nicht gerade günstigen Witterungsverhältnissesah man,
daß die bisher geleistete Arbeit schon ihre Früchte zu zeigen
beginnt. Ergebnisse: 5000-Meter- Geheu : 1 . Bauer (Arbeitsdienst
Backnang) 24 :37,1 . Hochsprung : 1. Hofmann (TV. Feuerbach)
1 .65 Meter. Kugelstoßen: 1. Binder (TV. Höfingen ) 12.30 Me¬
ter. 800 Meter, erster Lauf : 1 . Bühle (VfB . Stuttgart ) 1 :59 .7;
zweiter Lauf : 1 . Dessecker (Stuttgarter Kickers ) 1 :59,1 . Stab¬
hochsprung : 1 . Waibel (VfB . Stuttgart ) 3 .10 Meter. 3000 -Meter-
Hindernislaufen : 1 . Dompert (Stuttgarter Kickers ) 9 :57,3 . 1500-
Metsr-Laus : 1. Eitel (Eßlinger TSV .) 4 :06,4 . 100-Meter-Lauf:
1 Vegoihn (TB. Georgii -Allianz ) 11,3. 110 Meter Hürden:
1 . Pflüger (TV . Georgii -Allianz ) 16,6 . Diskus : 1 . Wolf (TT.
Göppingen ) 37,14 . 200-Meter-Laus : 1. Single (TG. Eßlingen)
23,3. Weitsprung : i . Scheck (Stuttgarter Kickers ) 6 .70 Meter.
Dreisprung : 1 . Münder (Stuttgarter Kickers ) 12.55 Meter. 400«
Meter-Lauf : 1 . Dporack (Stuttgarter Kickers ) 52,3 . Speerwerfen:
Sammet (VfB . Stuttgart ) 46 .41 Meter. 5000-Meter-Lauft
1 . Mayer (Reipo Stuttgart ) 15 :47,2.

Samstag, 12. Mai
7 .10 Nach Frankfurt : Frübkonzert

10 . 10 Aus Stuttgart : „Melodien aus den Bergen"
(0 .40 Zu Smeranas 50. Todestag
12 .00 Nach Frankfurt: Wochenend-Fahrt
13.20 Nach Frankfurt : Mittagskonzert
14.00 Aus Stuttgart : Mittagskonzert
14.30 Hitler-Jugendfunk : „Saarlandkumvel"
15 .10 Rach Frankfurt : Lernt morsen!
15 .30 Handharmonikamusik
16 .00 Nachmittagskonzert
17.30 Tanzmusik auf Schallplarten
18 .30 Die Entscheidung über die Reformation iu Württemberg

durch die Schlacht bei Lausten a. N . am 13 . Mai 1524
19 .00 „Frühling am Vodensee"
20 .05 Aus Frankfurt : Saarländische Umschau
20 . 15 Aus Stuttgart : Grober bunter Festabend
22 .30 Aus Berlin : Bunter Abend

0 .15 Aus Frankfurt : Alte frohe Heimat „Fröhlich Pfalz —
Gott erhalt's"

1 .45 Aus Stuttgart : Nachtmusik.
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